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Die Verpfändung des Neichs-
bankgoLds.

Ms vor einigen Monaten die Franzosen die Forderung
Rellten , daß ihnen das Gold der Reichsbank derart ausge-
Riefert werden sollte, daß es in das besetzte Gebiet
Verbracht werde, wurde seitens der Reichsbank auf den
privaten Charakter der Bank hingewiesen und gegen eine
Auslieferung des Goldbestands an die Entente schärfster
Einspruch erhoben . Reichsbankpräsident Havenstein hat
nun bei seinen beiden Reisen nach London neben dem ver¬
unglückten Versuch einer Anleihe in England bei der
Bank von England ein „Lombardgeschäft" abgeschlossen,
«u dessen Ausführung aber zuvor eine Abänderung
des Neichsbankgesetzes erforderlich ist . Es wird
Häher beantragt , die Paragraphen 8 , 9 und 17 des Bank-
aesetzes, nach denen nur solche Mctallbestände als Deckung
Der Banknoten und des Vermögensstands der Bank zu be¬
frachten sind, die im wirklichen Besitz der Reichsbank
und in ihrer Verwahrung sich befinden, aufzuheben. Es
Roll nun bestimmt werden, daß auch solche Beträge als
Meile des Kassenbestands gelten, die von der Reichsbank
Bei einer ausländischen Zcntralnolenbank ni derge '

egt sind,
Ioweit sie zur jeweiligen freien Verfügung der Reichsbank
Lehen und unbelastet sind. Äußerlich würde also künftig
Die Verpfändung des Neichsbankgelds in den Wochcnaus-
veisen der Bank nicht mehr sichtbar sein . Man erinnert
»ich noch, welch peinliches Aufsehen vor einiger Zeit die
Verpfändung von 30 Millionen Reichsbaukgold bei der
Ech-veizerischen Nationalbank erregt hatte , weil dadurch
ter Goldbestand sich auf 993,6 Millionen Mark ver¬
ringert hatte . Eine Ausfuhr von Gold hatte dabei gar
« ichr einmal stattgefunden, sondern das Gold ist nur
- ewisse Zeit verpfändet und bei der Reichsbank selbst
erblieben. Es ist auch nicht ganz aus den Ausweisen

Ger Bank verschwunden, sondern es wird nur unter den
^ sonstigen Aktiven" geführt . Wenn jedoch das Gold in
Höhe von zunächst 60 Millionen nach England überführt
Wird und somit aus den Kellern der Reichsbank in die
Gewölbe der Bank von England übergeht, so wird das,
wie gesagt, in den Wochenausweisen nicht mehr berück¬
sichtigt. Tie Reichsbank gibt das Gold hin , um dem
Deutschen Reich bei der Bank von England einen Kre¬
dit zu verschaffen . Auch die Niederländische Bank und
«oohl ebenso andere Banken gewähren dem DeutschenReich
«ur noch Kredit gegen Hinterlegung von Gold der Reichs-
Kank und zwar — das ist bezeichnend — gegen Nieder-
begung des Golds bei der Bank von England. Das
Ft der englische Haupterfolg des Stundungsgesuchs:
Deutschland wird nur noch Kredit gewährt gegen Lombar¬
dierung von Gold im Ausland, nicht mehr gegen
bloße Verpfändung , wobei es in Verwahrung der Reichs¬bank bliebe. Weshalb die Bank von England aber
gerade die Bank von England sich als Treuhänderin fürsie deutsche Goldverpfändung auswählt , ist nur zu er¬
klären aus dem englischen Bestreben, vor aller Welt
London als das Geldzentrum derErde au '

zurich-ten . Man könnte doch ebenso gut das deutsche Gold bei
den Notenbanken der Neutralen hinterlegen.

Die Reichsbank hat zwei Bedingungen gestellt : Ein¬
mal soll keine Reparationsabgabe , d H. also keine 26pro-
Aentige Abgabe von der Goldeinfuhr , die in Höhe von
zunächst 50 bis 100 Millinoen Goldmark erfolgen soll,
erhoben werden und zweitens soll die Erlaubnis zur
Rückführung des Golds nach Deutschland gegebenwerden . Tw englische Regierung verpflichtet sich, diese
Bedingungen anzuerkennen.

Es macht sich also eine Aenderung des Dankgesetzes
notwendig , wobei nur die Frage entsteht, ob das Ver¬
fahren der Bank von Frankreich Weckmäßig ist, die in
ihren Austveisen in einer Fußnote das im Ausland befind¬
liche Gold besonders ausführt oder ob man den Goldbe¬
stand einschließlich dieses Golds ohne Hinweis aufführt,wie die Reichsbank vorschlägt. Für die Finanzkreise , die
« Frage kommen , ist die Höhe des Golds bei der Bank
Non England schli ßkich zu wissen wünschenswert, falls die
Reichsbant einmal znr Befestigung der deutschen Mark,
wenn auch viel ! ich : auf dein Weg des Zwangs seitens der
Entente tomnnn sollte. Das deutsche Volk mühte aber
«ms d u verö . fen . licht n Zahl , n der Wochenausweise immer
«rkenncn können, in welchem Umang das Reichsbankgold
in das Ausland übergeführt ist , ivo es schließlich eines
Dügs auch , dem Alerlauge« der Feinde gemäße für Enk-
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schädigungszahlungen verfallen kann . Genau so ver¬
fallen wie die im März 1919 zur Beschaffung von Lebens¬
mitteln zunächst auch nur in Brüssel verpfändeten 1050
Millionen Espldmark.

Der Hungertod in Rußland.
Nach einer Rigaer Meldung der Zeitung „Politiken " in

Kopenhagen verheeren Krankheiten und Seuchen Ruß¬
land gegenwärtig wie nie zuvor . Ucber den Gesundheits¬
zustand in dem Hungerg . bcet teilt die Moskauer „Praw-
da" folgende Zahlen mit : In der 4000 Einwohner zäh-

i lenden Stadt Momadysch in der Tartarenrepublik wur¬
den im Laufe einer Woche folgende Krankheitsfälle ver¬
zeichnet : Typhus 90 , Ruhr 775 , akute gastrische Krank-

j heilen 39, Skorbut 117 , Tuberkulose 41 , srbirische Pest 80,
s Malaria 345 . Von den 4000 Einwohnern der Stadt

waren also 1487 krank. Die Räteregierung bringt täg¬
lich alarmierende Nachrichten darüber , daß verschiedene
Arten Typhus und andere epidemischen Krankheiten mit
der Schnelligkl. it eines Sturmwindes über das Land
verbreitet werden, zehnmal schneller als nach der Auf¬
lösung des Denikinfchen Heeres im Jahr 1919 . Die Hun¬
derttausende , die vor der Hungersnot flüchten, verbreiten
die Epidemien über das ganze Land . Tie Flüchtlinge be¬
finden sich in einer unbeschreiblichen Verfassung . Die
meisten gehen in Lumpen und sind monatelang nicht
mit Wasser in Berührung gekommen . Der größte Teil ist
von Ungeziefer, besonders von Läusen, bedeckt . Der
oberste Kommissar des Gesundheitswesens erklärte : Wir
haben es nicht mit einzelnen Ansteckungsherden zu tun,
und die Krankheit kann deshalb nicht lokalisiert werden.
Das ganze Land ist angesteckt . Die Eisenbahnstationen
sind mit fast nackt n, barfüßigen Menschen überfüllt , die

s wochenlang rings im Schnee liegen, oder in den kalten
Eisenbahnwagen frieren . Täglich werden Massen von
Leichen aus den Zügen entfernt , die die Flüchtlinge be¬
fördern . Andere Mitteilungen in der russischen Presse
besagen, daß die Epidemien ihre Opfer auch unter den
Regierungskommissaren und unter dem ausländischen Sa¬
nitätspersonal suchen , die zur Bekämpfung des Elends
tätig sind. Selbst in Petersburg wurden wöchentlich 350
bis 500 Typhusfälle festg . stellt. Die Räteregierung traf
verschiedene Maßnahmen gegen die Krankhnten , aber
es besteht nur wenig Hoffnung , daß sie Erfolg haben.
Nach der russischen Presse entzieht sich über die Hälfte
der Flüchtlinge jeder behördlichen Au sicht . Die Warte¬
häuser , wo die Flüchtlinge sich aushalten sollen, ehe sie
weiterbesördert werden, sind in einem so furchtbaren
Zustand , daß gerade sie als die gefährlichsten Ansteckungs-
b rde betrachtet werden mühen . ,

Neues vom Tage.

. Keine Strafverfolgung LndendorfsS.
Berlin , 16 . Jan . Ter Reichsminister der Justiz , De.

: Radbruch, hat auf die Anfrage der Abgq . Ledebourj
. und Tr . Rosenfeld (USP .) über die Beziehungen de»

Generals Ludendorff zu dem Kapp - Putsch mit-
; geteilt , es ergebe sich der Eindruck , daß General Luden¬

dorff über die politischen Anschauungen und die Ziele
: der am Kapp - Putsch hauptsächlich Beteiligten im all-
! gemeinen unterrichtet gewesen sei. Andererseits deute
j der Brief des Direktors Dewitz darauf hin . daß Ge-
t neral Ludendorff . .von jeder Verquickung mit derartigen

Angelegenheiten für den Fall des Zugriffs der Negie¬
rung bewahrt bleiben wollte " , damit sein Einfluß
„gleichgültig , ob er im entscheidenden Augenblick offi¬
ziell oder hinter den Kulissen ansgeübt werde "

, dann
; unaemindert einsetzen könne . Es scheine die Absicht der

Führer des hochverräterischen Unternehmens gewesen
zu sein , bis zum entscheidenden Augenblick zn ver-

l meiden , daß die Teilnahme des Genericks Ludendorff z»
i einer tätigen Mitwirkung werde . Diese Absicht sei,

soweit es sich nach dem Beweiseraebnis überseben lasse,
- erreicht worden . Ter Oberreichsanwalt habe un >-
j ter Würdigung k^ eler Umstände die Frage , ob ein aus»
! reichender Verdacht für eine strafbare Beteiligung Lu-
? dendorffs an dem Kapv -Unternebmen gegeben sek , ver¬

neint und betont , daß jedenfalls kein Anhaltspunkt
dafür bestehe, daß er sich als Urheber oder Führer in»
Sinne des Gesetzes vom 4 . August 1920 betätigt Hab«.
Ter Reichsjustizminister tritt dieser Auffassung bei.

Um den Vertrag von Sana.
Wien , 16 . Jan . Bundeskanzler Tr . Schober wird

dem Bundespräsidenten vorläufig noch nicht das Rück-
trittZgcsuch des Kabinettsvorlegen . sondern erst mit
den Parteien verhandeln , ob nach dem Austritt der
Großdeutschen aus der Reai --runq im Nationalrat eine
andere Mehrheit für den Vertrag vor, Sana gebildet
werden kann.

Unzufriedenheit der Wiener Staatsbeamten.
Wien . 16 . Jan . Die WienerStaatsbeamten verlang¬

ten gestern in einer Massenversammlung eine all¬
gemeine Wiener - Zulage und sprachen sich ent¬
schieden gegen den Achtstundentag aus . Tie
Staatsbeamten beschwerten sich über die Behandlung
durch den Finanzminister Tr . Gürtler und erklärten,
mit diesem nichts mehr zu tun haben zu wollen . Für
den Fall , daß dis Forderunq der Wiener -Zulage nicht
bewilligt wird , will man mit dem Streik drohen.

Poineare will Deutschland auf die Knie zwingen.
Paris , 16 . Jan . Einem Vertreter des „Matin " er¬

klärte Poineare , man müsse das Schreckbild des Krieg-
nicht immer an die Wand malen , denn es wirke heute
nur lächerlich. Nm Deutschland auf die Knie zu zwin¬
gen , brauche man weder Krieg noch Mobilmachung.

Tie Neuwahlen in England.
London , 16 . Jan . Das Londoner Blatt „News of

the World " meldet , daß Lloyd George die Frage der
Neuwahlen demnächst öffentlich verhandeln werde.
Es sei aber zweifelhaft , ob die Neuwaklen vor dem
Monat Mai stattfinden werden.

Poineare beginnt z« wirken . Tie Kriegsbeschntdigten
sollen ausgcliefert werden.

Paris , 16 Jan . Tie Kommission für Aburteilung
der „Kriegsverbrecher " hat dem Obersten Rat eine Ent¬
schließung unterbreitet , in der u . a . ausgeführt wird,
nach der Ansicht der Kommission habe das Reichs¬
gericht in Leipzig , mit geringen Ausnahmen , nicht

enügende Bemühungen zur Aufdeckung der Wahr-
eit unternommen und daher keinerlei Genug¬

tuung gegeben . Verschiedene „Kriegsverbrecher"
feien freigesprochen , andere zu mild bestraft worden.
Tie Kommission glaubt , daß weitere Fälle nicht mehr
dem Reichsgericht überlassen werden dürfen , sondern

- daß die deutsche Reichsregierung aufgefordert werden
! müsse , die Beschuldigten den verbünd eten

Mächten zur Aburteilung auszuliefern.
Wie der „Franks . Ztg .

" aus Paris gemeldet wird,
ist die Entschließung der Kommission , die vor einer

! Woche gefaßt wurde , das Werk Poineare s . Ueber ,
j das Auslieferungsbegehren hat der Oberste Rat zu t
j entscheiden,

j
Annahme des Irland -Vertrags.

Dublin , 16 . Jan . Das irische Parlament hat den
Vertrag mit England einstimmig genehmigt . Tie ;
Anhänger Devaleras hielten sich der Sitzung fern.Die einstweilige Regierung unter Leitung Colli ns !
wurde mit der Ausführung des Vertrags beauftragt . !
Griffith bleibt anscheinend Präsident des Parla¬ments , das gleichzeitig mit der einstweiligen Regie¬
rung bis zu den allgemeinen Wahlen in Tätigkeitbleiben wird.

Brotpreiscrhöhuug um drei Viertel.
Berlin , 16 . Jan . WTB . teilt mit , die Reichsregi »-

rung sehe sich außerstande , ihre Absicht, die Brotver¬
billigung durch Reichszuschüsse bis zur nächsten Ernte
durchzuführen . Einmal dränge der Verband auf Auf¬
hebung der Reichszuschüsse, andererseits habe die Va¬
lutaverschlechterung eine bedeutende Mehrausgabe ver¬
ursacht , sodaß statt der vorgesehenen 3V« Milliarde»
wahrscheinlich nahezu 16V- Milliarden für das Brot¬
getreide aufzuwenden gewesen wären . Die Reichsge¬
treidestelle werde daher vom 16 . Februar an die Ab¬
gabepreise für Mehl und Getreide in einem Maße er¬
höhen , daß der Brotpreis um etwa drei Viertel
des gegenwärtigen Durchschnittspreises verteuert
werde.

Austritt der Grotzdeutschen aus der Regierung.
Wien , 16 . Jan . Die Reichsleitung der Grotzdeutsche»

Bolksparte nahm eine Entschließung an , das Ab¬
komme ' n Lana mit der Tschechoslowakei b«»

deute eine förmliche Anerkennung des Friedensvertrag»
von St . Germain und nehme Oesterreich die Möglich¬keit , die Aenderung des Vertrags zu betreiben . Dre
Partei versage daher der jetzigen Regierung die fernere
Unterstützung . Der grotzdeutsche Parteiininister Wa¬
der ist zurückgetreten.

Teil««» «lcht v«r Mitte März
Opprl», 1 « . Jan . Wie in maßgebenden Kreisen der

alliierten B Hörden verlautet, ist mit einer Uebergadr der
polnisch werdenden Teile OberschlestenS nicht vor Mitte
März zu rechnen.
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' Die Fahrt S der Kraft» aie,p 'rso,e» poft zwischen
Alten steig undDor » st eiten endigt am 18 . Jan. i
entgegen dem Foh ' plan in Pfalzgiaienwei er, weil an diesem i
Lage der in AUenfieia abzubaltinde Markttag wegen Mau ' - '
und Klauenseukbe ousiällt . Demnach beginnt auch die Fahrt -
S an diesem Tage nicht in Alten steig , sondern wie sonst in j
Pfalzgrofenweiler.

Postwertzeichen. Die Ueberbrrckma len zu 1 .60 M *., 3
Mk . , 5 Mk und 10 Mk. fii d von den Postanstalten nicht
mehr zu verkausev ; sie vrrUe ' en mit Ablauf der 30 Jan.
ihre Gültigkeit. In den HLiden deS Publikums bkfiadlche
Elüüe können bis Erde Januar gegen andere Postwert¬
zeichen uwoetaulcht werden.

— Tie Brotpreiserhvhnng . Die von amtlicher Seite
«ngekündigte Einstellung der Reichszuschüsse für die
Beschaffung von Brotgetreide wird eine starke Ver¬
teuerung des Brots zur Folge haben , sodaß ein Brot¬
laib , der heute noch 7 bis 8 Mark kostet , auf 13 bis
14 Mark zu stehen kommen wird . Die Erhöhung des
« rotpreises wird jedenfalls vor dem 1 . April eintreten.
In diesem Zusammenhang mag erwähnt sein , daß der
amerikanische Weizen bei einem Dollarkurs von 200
Papiermark sich auf 467 Mark der Zentner stellt,
während für deutschen Umlagewsizen 115 Mk . und für !
Roggen 105 Mk. bezahlt werden . Die Versorgung der !
Bevölkerung mit rationierte m Brot erfordert rund l
4V» Millionen Tonnen , wovon 2V» Millionen Tonnen ,
durch die Umlage , der Rest durch eingeführtes Getreide i
gedeckt werden sollen . Bei d" n hohen Dollarstand war !
«S indessen für die Reichsgetreidestelle vorteilhafter . ;
in Deutschland frei Getreide aufkaufen zu lassen , das s
deshalb infolge der starken Nachfrage in letzter Zeit i
erheblich im Preise gestiegen war.

— Keine Aufhebung der Brotmarken . Die durch
die Presse gegangenen Meldungen , wonach ein Abbau
des BrolmarkensystemZ beabsichtigt sein soll , werden
von zuständiger Berliner Stelle als unzutreffend be¬
zeichnet. Eine Aufhebung der Brotmarkenwirtschaft
kommt im laufenden Wirtschaftsjahr , d . h . bis August
1922 , nicht in Frage . Weiter wird versichert , daß
auch an eine Erhöhung des Umlagefolls der Landwirt¬
schaft nicht zu denken ist , da dieselbe zur Zeit praktisch
««durchführbar wäre.

— Kapitalertrags 'teuer und Kriegsanlcihczinsen . Von
der Kapitalertraqssteuer sind Kriegsanleihezinsen be¬
freit , wenn zur Zeichnung der Kriegsanleihe ein Dar¬
lehen ausgenommen wurde . Jedoch ist diese Befreiung
nur dann in voller Höhe gegeben, wenn die Tarlehens-
zinsen höher als die Erträge der Kriegsanleihe sind.
Uebertreffen aber die Krisgsanleihezinsen die Tar-
lehenszinsen , so ist grundsätzlich die Kapitalertrags¬
steuer zu entrichten . Nur dann , wenn die Steuer mehr
ausmachen würde , als der Unterschied zwischen Kriegs¬
anleihe - und Darlehenszinsen , tritt nach einem Ent¬
scheid des Reichsfinanzhoss eine Ermäßigung der Ka¬
pitalertragssteuer ein . Sie beschränkt sich in diesem Fall
auf den Unterschied.

— Gütergemeinschaft . Alle ? , was der überlebende
Ehegatte während der fortgesetzten Gütergemeinschaft
erwirbt , erhält er nicht auf Grund eines Nutznießungs¬
rechts . Der Erwerb stellt vielmehr Früchte des ge¬
meinschaftlichen Vermögens dar , über das der über¬
lebende Ehegatte wie über das sonstige Gesamtgut ver¬
fügen kann . Jnfo 'qedrssen darf nach einem Entscheid
- es Reichsfinanzhoss sein Nutzungsrecht nicht nach selb¬
ständig zur Vermögens - und Vermögenszuwachssteuer
veranlagt werden.

— Uebcrtragbare Krankheiten in Württemberg im
Fahr 1921 . Im vers offenen Jahr ist zum erstenmal
allwöchentlich eine vom Statistischen Landrsamt zu¬
sammengestellte Nachweisung der in Württemberg amt¬
lich gemeldeten Fälle von übertragbaren Krankheiten

« schienen Rechnet man diese Zahlen zusammen , so
ergibt sich sür 1921 folgendes Gesamtbild : Diphterie
1946 (und 55 Todesfälle ) , Genickstarre 8 (2) , Kind¬
bettsieber 224 ( 52) , ägyptische Augenkrankheit 5
(0) , Lungen - und Kehl -lvpftuberkulose 831 ( 1184) .
Milzbrand 3 (2) , Ruhr 551 (62) , Scharlach 2 331
( 15 ) , Typhus 248 (41 ) , Malaria 2 (0) , Fleisch - und
Wurstvergiftung 142 (5) . Die Grippe , die gegen Ende
des Jahres in bedenklicher Weise herrschte , ist in Würt¬
temberg nicht anzeigepflichtig . In der vorstehenden
Statistik ist die hohe Zahl von Erkrankungen und To¬
desfällen an Ruhr besonders in die Augen fallend ; die
Ruhr war vor dem Krieg gänzlich verschwunden . Ter
Krankheitskeim wurde von den zurückkehrenden Sol¬
daten etngeschleppt und erhält sich infolge der auf
dem Gebiet der öffentlichen Gesundheitspflege eingetre-
tenen Mängel . Daher wird namentlich bezüglich der
Verwahrung und Beseitigung der Abfallsto '

fe und Ab¬
wässer , Misthaufen , Kehrichthaufen , Tunggruben , nicht
5los in den bedrohten Gemeinden , sondern überall be¬
sondere Ordnung und Reinlichkeit künftig anzuwen¬
den sein.

Weiteres Steigen der Großhandelspreise . Tie Groß¬
handels -Indexziffer des Statistischen Ncichscnnts ist un¬
ter dem Einfluß der Kohlenpreiserhöhungen von 3416
im Durchschnitt des Monats November auf 3187 im
Durchschnitt des Monats Dezember gestiegen . Die für
die anderen Waren gegen Ende November eingctretene
Preissenkung , die Mitte Dezember einen gewissen Tief¬
stand erreichte , wurde mit Wiederansteigen der Devisen¬
kurse gegen Monatsende durch eine erneute Aufwärts-
bewegüng der Preise abge '

. öst , ohne daß aber im Mo¬
natsdurchschnitt die Höhe

' vom November wieder erreicht
wurde

— Ungültige Briefmarken . Die Reichspo^marken mit
seitherigem Aufdruck verlieren ab 20 . Januar ihre
Gültigkeit.

ToUarkurs am 16 . Januar 184 Mark.
— Tie Wohnnngs *nr «s^cner ist in Vorbereitung.

Steuerfrei sind auf eine Person 3 Zimmer , auf zwei
Personen 4 Zimmer , dann jedesmal um ein Zimmer
mehr als Wohnräume für die Personenzahl zuläs - I
sig sind . ^ l

Nagold , 16. Jan . Neue Glocken hat auch die rv.
Kirche, gemeinde , ein echtes Fiühbngs - , Oster- und Pfingst-
gttüuie mit (einem Edur - Akkmd : e , Zi

's k . Gestern feierte
man ihre Weihe in einem Fest ouerdienst und in einem
Germindeabend, in welchem kirchl che und bürgerliche Ge¬
meinde ft durch ihre Vorstäade der hrhen knchliren u . weit
l chen Bedeutung der Glocken gedachten. Herr Dekan O to
gab,zugleich eine anschauliche Schilderung de « Glockengusses,
bei d >m er in Stuttgart zugegen war. B . sonders eih bend
prstolirte sich die Deklamation von Schillers „ Lied von der
Glocke ' dadurch , daß der verein gte Sänger , u . L ederkranz
an 8 Slellrn mit stinfinnig vorgetrogcnen Chö en seinen
Inhalt tief zu Herzen führte. Ein herttiche « G ockenspiel
eriönt über de Siadt , wenn die 4 Glocken deS Stad 'tuimS
und die 3 der eo. Siadtknche erklingen . Schade, daß das
G läute der K -uh Kirche erst in 14 Tagen seine Vervoll¬
ständigung erfoh en wird.

' H - Itervach, 15 . Jan . In der letzten Gemeinderats - !
sttzung halber Gemeinderat bezüglich der Brennholz - !
Versorgung beschloss n, an jede HauShal ' ung knz v. j
oll' instkhende Person, 1 R «n . zu einem Durchschnittspreis §
von 80— 100 Mk. je nach Qualität n z «weisen, welche Be s
trä e sich für Mi , d rbemiitebe auf 60—75 Mk . ermäßigen. !
Die Zuteilung deS Hol,kS im Einzelnen erfolgt durch das !
Los . — Eioem G - such der hiesigen fiäniioen Lehrer um !
Zuwe s nz ihres BreonholzbkdalsS nach früherer Regelung !
wurde enisprochen und bestimmt , daß j dem Lehrer 3 Rm.
Brennholz zum DarchschnittrerlöS beim nächsten Verkauf zu-
gewiesen werden «oll.

' Freude »stadt , 16 . Jan . Am Samstag wurde durch
den Zuosck» ffner im Z lg 365 ( Freudenstodv ab 6 35 nachm. ) 1

in einem Wage« 4 Klaffe zwischen Gchenkenzell u . Tchlltach
ein Pake» vorgefunden, in dem sich die Leiche eine » neuge¬
borenen Kindes befand . Wo und von wem doS Paket in
tun Wagen kam, ist noch unaufgeklärt ; gerichtliche Unter¬
suchung ist aber eingekitet.

- Calw, 16 . Jan . I « AmtSgerichisgesängni« hat sich
am F . euag ein Böcker von Stamwhe m, der am Donner»,
tag wegen D ebstaht » und anderer Vers , hlungen ringeliefert
worden war , erhängt . Der Leichnam wurde in die Ana¬
tomie in Tübingen gebracht.

' Nenevbür - , 16 Jan . Der schon seit einirer Z it
Stadt und Umgebm g Neuenbürgs unsicher machende Ernst
Schick konnte gestern abend von Esstgfabrrkant Schmidt, wo
er wiederholt eingib ochen hatte, festgehalien u. den Sicher-
heitkorganen übergeben weiden. Ec hatte sich angeblich
nachmittags ins H >uS ein eschlichm und im Kmdirztmrner
unter der B tilgte veistrckr. Tie ihm zur Last gelegien
Einbrüche gestand er ein . In seinem B sitze wurden eine
Menge Schlüsf l und Einbruchsweikzeuge gefunden.

Stuttgart , 16 . Jan . (Streik .) Tie Lohnbewegung
in der gesamten Holzindustrie von Württemberg und
Baden ist an einem kritischen Punkt angelangt . Am
Montag standen die K l a v i e r a r b e i t e r der hiesigen
Industrie wegen Lohnforderungen im Streik . Die Bair¬
und Möbelschreiner arbeiten mit Ausnahme der Be¬
legschaft der Möbelfabrik Maurer . Tie Lohnverhand¬
lungen stehen aber auch hier an einem kritischen Punkt.
Auch die Schuhmacheraehilfen stehen in einer
Lohnbewegnng, denn die Meister lehnten den Schieds¬
spruch des Schiichtungsausschusses ab , der eine Lohn¬
erhöhung von 40—55 Prozent vorsah.

Ei nb r e ch e r b a n d e n . Tie Kriminalabteilung des
Landespolizeiamts hat einigen Einbrecherbanden , die 33
Einbruchsdiebstähie verübt haben, das Handwerk gelegt.
Eine dieser Banden , die un er der Führung des 25 Jahre
alten ledigen Taveziers Paul Schäfer von Stuttgart
stand, suchte auf ihren Raubzüg -n hanvtiächlich die Nach¬
barschaft von Stuttgart heim, namentlich Weil im Torf,
Korntal , Siudel ingen und Vöbling n . Gestohlene Waren
im Wert von über 60000 Mark konnten wieder beige¬
bracht werden.

Stuttgart , 16 . Jan . (Gebühren für Schlacht¬
vieh - und Fleischbeschau . ) Das Württ . Ministe¬
rium des Innern hat neue Richtlinien sür eine zeitgemäße
Regelung der Belohnungen und Neisevergütungen der
mit der Schlachtvieh- und Fleischbeschau betrauten Per¬
sonen ausgestellt, wodurch eine nahezu gleichmäßige Be¬
lastung der beteiligten Gewerbetreib nden und eine wesent¬
liche Erleichterung für den Tierbesitzer erzielt wird . Tie
nebenamtlichen Beschauer dür en folgende G bühren er¬
heben : sür je 1 Stück Rindvieh (ausschließlich Kälberfß
7 .50 Mk . , die übrigen Tiergattungen 4 Mk . Wenn dam»
Fleischbeschau verbunden ist , beträgt die Gebühr bei Rind¬
vieh 15 Mk . , bei SHveinen 7 .50 Mk . , Kälbern . Scha¬
fen , Ziegen und Hunden je 6 Mk .. Diese Satze gttten auch
bei Not- und Hausschlachtungcn ohne vorausgegangene
Schlachtviehbeschau. Für Beschau eilige ährten Fleisches
beträgt die Gebühr sür Rindvieh und Schvciue (sür daS
ganze Tier oder ein Teilviertcl ) 7 .50 Mk . , bei Käl¬
bern usw . 6 Mk . , für Fleischstücke bis zu 10 Kg . 4 Mk.,
für weitere 10 Kg . je 1 .50 Mk . mehr . Ter Tierarzt
hat erheblich höhere Gebühren zu beanspruchen.

Jagstfeld , 16 . Jan . (Raubmord .) An dem auf
der Strecke Heidelberg—Jagst eld zwischen Steinsurt und
Grombach g legenen Bahnwartshaus 12 wurde in der
Nacht auf Sonntag der Bahnwart Wann er ermor¬
det. Man fand ihn in seiner Wohnung erschossen auf;
sein Sohn war schwer verletzt. Man nimmt an,
dag Raubmord vorliegt . Als Täter komm " «« zwei

W L « » « lese » ». M
DaS Schicksal ist ein Wirbelwind,
Ein armes Blatt das Menschenkind.
Er treibt' S zu Tal , er heb : '« zum Hügel —
DaS B ältchen rühmt sich seiner Flügel.

Aamxf um Liebe.
Roman von Rudolf Zolliuger.

(55) (Nachdruck verböte «.)

. Sie hatten mich neugierig gemacht, das Atelier zu
sehen , das Ihnen so gut gefalle » hatte, und man jagte
natürlich auck mir, daß es nur in Verbindung mit der
ganzen Wohnung zu haben fei . Da ließ ich mir denn
diese Wohnung zeigen , und ich fand sie so reizend , dag
ich nicht lange zögerte, sie sür mich zu mieten . München
gefällt mir viel besser als irgendeine andere von deu
deutsche« Städten , die ich di» jetzt kennengelernt habe.
Und wenn ich auch nicht gerade entschlossen bin , mein
Leben hier zu beschließen, so gedenke ich doch , alljährlich
einige Monate am Gestade der grünen Isar zu verbringen.
Dafür aber könnte ich mir kaum etwas Besseres wünschen
als dies behagliche und anheimelnde Quartier . Die Ein¬
richtung ist ja etwas unzulänglich und in diesem und
jenem nicht ganz nach meinem Geschmack . Aber das
find Mängel , die sich leicht beseitigen lassen werden, da
ich mir nur einen Teil von der Ausstattung meiner letzten
Wohnung hierherschicken zu lassen brauche ."

Die von ihr als „ unzulänglich" bezeichnet« Wohnungs¬
einrichtung war nun allerdings nach Rodecks Begrißen
eine beinahe fürstliche, und eine wunderliche Empfindung
ging ihm durch die Seele, als er an di« notdürftig über¬
tünchte Armut im Salon des Obersten Magnus dachte.
Die schöne Luisa mußte sich in der Tat sehr rasch in iyre
neuen Verhältnisse eingelebt haben, daß innerhalb we¬
niger Monate ihre Ansprüche so gewaltig hatten in die
Höhe tü ««Ue« töune«.

Das in einem besonderen Anbau unlergebrachte
Atelier war durch einen Gang mit den anderen Teilen
der Wohnung verbunden, und Luisa erklärte, daß es ihm
felbstoe,stündlich jederzeit sreistehen würde, diese Türen
zu verschließen.

„Sie sollen sich überhaupt nicht im mindesten darum
kümmern, daß Sie mich zur Rachoarin haben ! " sagte sie.
„Ich bin glücklich . Ihnen das Atelier, das für mich ja
ganz wertlos ist , zur Verfügung stellen zu dürfen ; aber
ich werde es niemals anders als mit Ihrer ausdrücklichen
Erlaubnis betreten, und eine Störung in Ihrer Arbeit
haben Sie darum von mir gewiß nicht zu besorgen ."

Während sie fast unausgesetzt geplaudert hatte, war
Hermann Rodeck bei dem Rundgange auffallend schweig¬
sam geblieben, und während sie ihn schon auf diese und
jene hübsche Einzelheit der von dem Vorbewohner zurück-
gelassenen Atelier- Einrichtung aufmerksam machte, hatte
er noch kein Wort der Zustimmung aus ihr großmütiges
Anerbieten gehabt.

Da, vielleicht ein wenig beunruhigt durch seine Zu¬
rückhaltung, kei-rte sie ihm ihr lächelndes Gesicht zu und
fragte unvermittelt:

„Dies ist also jetzt Ihr unbestrittenes Reich , wann
werden Sie davon Be ^ tz ergreifen ?"

„Und wenn ich nun antwortete ; .niemals' —, wür¬
den Sie mir dann sehr böse sein, Fräulein Magnus ?" -

„Ob ich Ihnen döse sein würde ? Welche Frage!
Es wäre die bitterste Kränkung, die ich je in meinem
Leben erfahren . Und nie — niemals würde ich sie Ihnen
verzeihen i"

„Einer solchen Gefahr darf ich mich freilich kaum
aussetzen . Aber wenn ich mich Ihrer Güte bedienen soll,
müssen Sie mir wenigstens erlauben, das Atelier in aller
Form und gegen eine angemessene Entschädigung von
Ihnen zu mieten. In meinem Arbeitsraum muß ich
— ganz ouchstäblich genommen — mein eigener Herr sein,
und ich darj mich darin nicht als ein aus freigebiger
Laune geduldeter Gast fühlen ! "

Luisa lachte belustigt auf ; aber als sie fein unbe¬
wegtes Gesicht sah. nahm auch sie sogleich eine ernste
Miene an.

„Wenn Sie zu stolz sind, die Ne,ne Gefälligkeit von
mir anzunehmen wohl, so habe ich nicht, gegen Ihre
Lsümauu » «änzuivenden l Sie könne« die

ja mit dem Sekretär vereinbaren , der alle meine Geld¬
angelegenheiten besorgt, und der morgen oder über¬
morgen vier eintreffen wird. Mit der Uebersiedlung
aber könnten Sie doch , wie ich denke, schon vorher be¬
ginnen . "

Hermann Rodeck fühlte, daß er den rechten Augen¬
blick, die Gefahr mit einem einzigen energischen Entschluß
von sich abzuwenden , wiederum unwiederbringlich oer»
säumt batte ; aber seine Vorsätze , soweit es sich um die
künftige Gestaltung seiner Beziel,ungen zu Luisa Magnus
tändelte , waren unerschüttert. Er wollte sich dieses ihm
von ihr aufgedrängten Ateliers einzig für die Vollendung
seines LukeeZia-Bildes bedienen , und er wollte nicht eure
Viertelstunde in diesem Hause zubringen , die nicht aus-
schließlich seiner künstlerischen Arbeit gewidmet war . Wenn
er daran festhielt , was kannte ihm dann von der gefähr¬
lichen Schönheit der Brasilianerin geschehen ? Noch immer
hielt er all das Entgegenkommen, das sie ihm zeigte, für
nichts anderes als sür den Ausfluß einer Laune , die
bald genug von irgendeinem neuen Einfall verdrängt
werden würde. Aber selbst wenn es andere» gewesen
wäre als da», wenn sie beabsichtigt hatte, .Ay ganz sur
sich zu gewinnen, so mußte doch .hr weiblicher Stolz
diesen Bemühungen in demselben Augenblick e,n Ziel
fetzen, wo sie innewurde, daß ihre Wunsche kein Echo
in seinem Herzen fanden.

So erklärte er denn , daß er die Studien und
arbeiten zu jeinem großen Bilde und alles, was er sonst
noch zu seiner ollendung nötig habe, am nächsten Tage
hierherschassen lassen würde . Und er «mpmhl sich mit
gemessener tzöslichteit . ohne e,n Wort ,enes f-urigen und
beglückten Dankes, aus den Lmfa Magnus gerechnethabe«
""^

Sie zeigte es ihm nicht, wenn sie von seinem Be¬
nehmen enttäuscht war : aber wenn er ein besterer Frauen-
kenner gewesen wäre , würde er doch das leidenschaftliche
Funkeln in ihren Augen wahrgenommen haben, al» ' ie
ikm auf der Schwelle des Ateliers mit ihrem bezaubernd-

Fortsetzung sMt



Gtuge Burschen in Frag ? , von denen der eine 17 Jahre
«lt sein dürste, einen älteren Mantel und eine Militär-
Mützetrug . Der andere ist ein anfangs der 20er Jahre
Minder Mann , der einen großen Schlapphut trug.

Belsen OA . Rottenburg , 16 . Jan . (Ermittelter
Kirchendieb . ) Zu dem in der Nacht vom 27. Tez.
Hier verübten Kirchendiebstahl wurde der 36 Jahre alte
ledige Stallschweizer Jakob Rath von hier als Täter
ermittelt . Tie gestohlenen Kirchengeräte sind wieder
beigeschasft worden.

Walvsee , 16 . Jan . (Das Lebensmittelamt
« u ( gehoben . ) Das Lebensmittclcimt Waldfee ist amt¬
lich aufg .choben worden , da Anklage von gewisser Seite
gegen den letzten Verwalter erhoben worden ist ; ob mit
Recht oder Unrecht, wird die Untersuchung ergeben.

Laudesversarrrmlrrnq der Deutschen Volks-
Partei.

Stuttgart , 16 . Jan . Im Anschluß an die Ver-
tretervcrsammlung am Samstag sprach im Oberen
Museum Iran Fabrikant Heyd über die Mitarbeit der
denlscheii Frau in der Politik.

Die Laiidesversammlikng am Sonntag wurde
vormittags 1k Uhr vom Land 'svorsitzciiden Abg. Hottat
Rickes mit einer Begrüßungsansprache eröffnet . Ncichs-
tagsabg. Bürgermeister Tr . Maretzki sprach sodann
über die politische Lage : Das Interesse der politischen
Welt weilte in diesen Tagen bei den Ereignissen van
Cannes. Das Kennzeichen unserer Lage dort war,
daß das Geschick des deutschen Volks auch dort abhängt
Von der Machtpolitik unserer Feinde und in der Be¬
grenzung der wirtscha '

tlich n Erscheinungen . Mir gelten
nicht mehr als ein Machtfaktor . Es ist nicht ehrlos , sich
einer brutalen Gewalt zu beugen. Ich verurteile daher
nicht ohne weiteres jenes erzwungeneLondoner Fi-
uanzdiktat. Ich verurteile aber diejenigen, die da¬
mals dieses Diktat a » nahmen und dann vor das
deutsche Volk hintraten und sagten , es ist möglich,
dieses erzwung"ne Diktat zn erfüllen. Tie Folg? des
Zusammenbruchs unserer Währung ist Ean-
«es gewesen , von dem wohl niemand erwartet hat , daß es
»ns den Weg wieder sreimachen werde znm Wi deranfsti 'g
»nserer Wirtschatt . Aber man hatte doch mehr erwartet,
« lS das kümmerliche Erg bnis . das wir vor uns sehen.
T-argeldzahlungen und Sachleistungen sind Werte , die
herausgeh n, ohne daß dafür irgendein Gegenwert znrück-
ftießt . Sie müssen zur vollkommenenEntkräftung
und znm Nu in unserer Wirtschaft führen . Deshalb
mißbilligen wir auch das Wiesbadener Ab¬
kommen. Wir sind nicht in der Lage . 3—5 Milliarden
Goldmark ailfzubriiig -m , auch unsere Feinde wären dazu
Nicht imstande , am wenigsten Frankreich . Zahlen könnten
wir nur, wenn wir in unsere Vermögeiis ' iibstanz ein-
gri'fen . Auch dann könnten wir nur einen winzigenTeil der Wiedergutmachungen er 'üllen Osteifm n ir abw in
die Vermögenssubstanz , dann werden wir immer zah¬
lungsunfähiger. Es gibt nur eine Möalichkeit,
man soll uns in Ruhe unsere Wirtschaft und Währungin Ordnung bringen lasten . Wir müssen dahin kommen,
daß wir wieder einen Aktivsaldo bekommen . Solange der
»ickt erreicht ist , können wir mit Aussicht auf Leistungen
auch keinen Pfennig abführen . Ter Friedens » er-
trag von Versailles keidet an eiiiein N echnu n gs-
sehler. Man glaubt, Deutschland zu schädigen , ohne
daß dies eine Rückwirkung ans die Siegerstaattu hätte.
DaS wäre vor Jahrhunderten möglich gewesen , heute
aber nicht mehr . Frankreich will Deutschland mit Ab¬
sicht Niederhalten, weshalb alle Annäherung -verwehe von
deutscher Seite stets zwecklos sein werden . Der Weg der
Aenderung der Weltlage geht durch England, wes-
Halö unsere auswärtige Politik darnach einziisteklen ist.
An der nächsten Zeit können wir aus eine durchdringende
Hilfe und die Schaffung einer freien Bahn zum Anf-
ßstg nicht erwarten.

Mas sollen wir angesichts dieser auswärtigen Lage
im Innern tun? In der Kriegsschuldfrage ist es
heute das richtigste , diesen Streit über die innere Schuld
zurückznstellen . Es ist auch richtig , den Vorwurf „von
dem Dolchstoß im Rücken" nicht zu erneuern . Der Weg
Jur Volksgemeinschaft muß über die Arbeits¬
gemeinschaft gehen ; wir sehen sie in der großenKoalition einschließlich der Sozialdemokratie . Wir
sind innerlich der festen Ueberzeugung, daß die mo¬
narchische Staatsform einen hohen moralischenStand des Beamtenkörvers verbürgt , wie er bisher bei
keiner demokratischen Staats 'orm

'
zu verzeichnen war.

Den Gedanken zur Einführung der Mo¬
narchie stellen wir zurück, geben ihn aber nie¬mals auf . (Bravo ! ) Wir haben allen Anlaß, unfern
Standpunkt durch eine positive Teilnahme an der Ne¬
gierung zur Geltung zn bringen . Tie Beseitigung der
Zwangswirtschaft hatte nachteilige Folgen, aber sie zeigteden Weg zur Lebensgestaltung aus eigener Kraft. Ter
Einfluß der bürgerlichen Parteien wird immer mehr
wachsen , je geschlossener die bürgerlichen Parteien Vor¬
gehen. Wir befürworten ein Zusammenarbeiten«rit der Sozialdemokratie. Wir stellen aber
Awei Bedingungen: Wahrung der Staatsauto¬
rität auch gegenüber den Gewerkschaften, die
«immer mehr dazu drängen , über ihre eigenen Aufgaben
Hinweg politisch einzugreifen ; Wahrung der Staatsauto-
irität auch den Unabhängigen und Kommunisten
gegenüber , die offen auf eineDikta tur hinarbeiten . Die
(Einheit des deutschen Staats darf nicht gestört werden.
Wir halten fest an der Zuversicht unserer Vergangenheit«nd gehen hohen Hauptes durch die Erniedrigung mit
Dem Gefühl, daß wir doch eines Tags wieder aufsteigen
/»erden . (Lebh. Beifall.)

r
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Parteitag des Zentrums.
BerN«, 16 . Jan . Unter dem Vorsitz des Vizepräsiden¬

ten des preußischen Landtags , Dr . Porsch, wurde
gestern der zweite Reichsparteitag des Zentrums er¬
öffnet. Anwesend war u . a . auch Reichskanzler Dr.
Wirth. Reichsarbeitsminister Dr . Brauns sprach
über die politische Lage und führte u . a . aus : Die
außenpolitische Lage des Reichs ist nach wie vor un¬
günstig. Doch ist Deutschland nicht jeden Einflusses
bar , wovon die wirtschaftlichen Folgen der Diktate
von Versailles und London Zeugnis ablegen. Das Ulti¬
matum richter sich in letzter Linie gegen seine Urheber.
Nicht nur die wirtschaftliche sondern auch die politische
Bedeutung Europas hat gegenüber der ganzen Welt
abgenommen, dagegen ist diejenige Amerikas gewach¬
sen. Die Entwaffnung Deutschlands hat die mili¬
tärische Herrschaft Frankreichs herbeigeführt.
Das alle? schafft eine neue potttische Weltlage . Sowohl
wirtschaftlich als auch potttisch ist die Wiederherstellung
Osteuropas nicht zu entbehren. Endlich ist der deutsche
Erfüllungswille bis zur Grenze des Möglichen ein
nicht zu unterschätzender Sachwalter zu unseren Gun¬
sten . Das Zustandekommen der Konferenz in
Cannes ist ein Lichtblick , der auch durch das Obsiegen
der Chauvinisten in Frankreich nicht gänzlich verdunkelt
wird . Daß in Cannes unsere WiedLrherstellungsver-
pflichtungen auf ein erträgliches Matz zurückgeführt
wurden , wenn auch nur für eine bestimmte Frist , war
zu erwarten . Das bedeutet aber nur eine vorläu¬
fige Erleichterung. Ein sogenannter „Garantiever¬
trag " zwischen Frankreich und England braucht uns
nicht zu beunruhigen , wäre doch auf dem Boden eines
solchen Vertrags eine gewisse Entspannung der po¬
litischen Nachkriegsatmosphärein Europa möglich. Von
uns mutz zurzeit eine Polittkder Geduld und der
klugen Mäßigung betrieben werden. Wir haben
uns gleichwohl nachdrücklich zu wehren gegen offen¬
bare? Unrecht und zweifellose Vertragsverletzung. Was
innervotttische Fragen angelst , so müssen Regierung
und Reichstag alles tun , um ein Ueberschichtenabkom-
men im Steinkohlenbergbau zu ermöglichen . Wir haben
keinen Anlaß , von dem Grundsatz des Achtstundentags
abzugehen . Eine feste Richtschnur für die friedliche
Verabschiedung der Steuervorlagen haben die
Parteien und die Regierung nicht gefunden. Wir
hoffen zuversichtlich , nach Verabschiedung der Steuer¬
reform unsere innere Finanzbedürfnisse zu befriedigen
und auch noch für die Zwecke der Kriegslasten Mittel
zu gewinnen. Aber an eine Erfüllung des Londoner
Ultimatums auf dem Weg der Steuerreform allein,
kann nicht gedacht werden. Der Staat hat unter Um¬
ständen das Recht und die Pflicht , in den Bestand
des Vermögens einzugreifen. Aber diese Ein¬
griffe haben ihre Grenzen . Vor allem dürfen Werte
nicht in das bodenlose Faß der Wiederherstellungs¬
zahlungen geworfen werden. Mit den Sozialdemokra¬
ten könne und müsse man Zusammenarbeiten. . Dagegen
seien die Bestrebungen der äußersten Rechten und Lin¬
ken abzuweisen.

Nach längerer Erörterung wurde eine Entschlie¬
ßung einstimmig angenommen, in der es heißt : Der
Reichsparteitag spricht der Parteileitung und der Frak¬tion des Reichstags sein vollstes Vertrauen aus . In
Anbetracht der schwierigenaußenpo litisch enLageerklärt er sich rückhaltlos einverstanden mit der von
der Regierung geführten Politik der Klugheit und
Mäßigung , die , unbeirrt und zielsicher geführt , der
wirtschaftlichen Gesundung der gesamten Welt und der
Zusammenarbeit der Völker die Wege ebnen wird . Der
Reichsparteitag ist ferner davon überzeugt, daß unsere
Finanzpolitik energisch weitergeführt werden mußunter Berücksichtigung der Grundsätze einer gerechten
Lastenverteilung und praktischen Durchführbarkeit. Der
Reichsparteitag erblickt in der entschiedenen Abweisung
einseitiger Potttischer Richtungen der Rechten und der
Linken , die unser Vaterland nicht zur Ruhe kommen
lassen , das Gebot der Stunde . Nur eine weise Politikder Mitte vermag die Aufgabe der Versöhnung aller
Kreise und der Einigung aller Deutschen zu erfüllen.

TerwürttembergischeMinisterGraf sprachüber Reich und Einzelstaaten und sagte u . a . : Ten in
den Reichsinstanzen immer deutlicher werdenden Be¬
strebungen , die Reichszuständigkeit zu er¬
weitern,mußEinhaltgebotenwerden. Dem
gefährlichen Zentralismus muß man zurufen : Bis hier¬her und nicht weiter.

Vermischtes.
Neösrfiillnng des VolkZschuklehrerberuss . Eine Sta¬

tistik des preußischen Unterrichtsministeriums zeigt , daß
bei den Lehrkräften der Volksschule ein beängstigendes
Anwachsen , bei den Kindern eine geradezu erschütternde
Verminderung zu verzeichnen ist . Die Schülerzahl in
Preußen ist von 4 396 463 im Jahr 1910 auf 2 593 817
im Jahr 1919 gefallen. Äei 116 094 Schulstellen
sind 26 032 Bewerber und Bewerberinnen vorhanden,
wozu noch 1922 rund 8000 , 1923 rund 7000 und 1924
1925 je rund 6000 Bewerber und Bewerberinnen
kommen.

Tie neugierige Kommission . In Begleitung eines
ansässigen und eines Münchener Polizeibeamten er¬
schienen zwei französische Mitglieder der Ueberwa-
chungskommission an der Klosterpforte in Füssen im
daher . Allgäu und verlangten Einblick in die Keller¬
räume , um da ein angebliches Waffenlager auszuheben.
Die Kellerräume wurden sämtlich durchsucht, es wurden
aber keine Waffen gefunden.

Ml. . M . 2,60 Mk ., IV 2 30 Ml ., V. 1,t3Mk ., Rebstecke»
I . 1,00 Mk . II 0 . 63 Mk. , Bohnerst , cken 0.50 Mk. Ge-
sauterlös 222 P oz . dir Landesgrundp eise.

* S «>z , 15 . Jan . Von der Gemeinde Brrgfeldrn wur¬
den diese Woche etwa 800 Fsim Langholz in den Kttfst»
1 —4 in 5 L sev versiegelt. Tie Höchstgebote gingen auf
8L6 , 322 , 321 , 316 u > d 312 P oz. der neuen staatliche«
ForsUoxe . Wtttrie Angeboie lauteten auf 260, 279 , 278
und 293 Proz. Käufer warm Hclzgefchäfte in Sulz und
Döh wpen.

Stuttgart , 16 . Jan . Der Getreidemarkt ver¬
kehrte in abgelaufener Woche in fester Haltung bet gro¬ßer Zurückhaltung sowohl der Verkäufer als auch der
Käufer . Es notierten am 16. Januar je 100 Kg . ab
württ . Stationen : württ . Weizen 760—780 (am 9. Jan.740—760) , Sommergerste 700—740 (und .) , Hafer 530
bis 560 (520- 550) , Weizenmehl Nr . o 1150 - 1170
(und .) . Brotmehl 960— 920 (und ) , Kleie 390—400 (un¬
verändert ) , württ . Heu 240- 260 (230—250) , draht¬
gepreßtes Stroh 90— 95 (85—96) Mk. — Ter diesjährige
Frühjahrssaatfruchtmarkt findet am Montag . 23 . Jan . ,im Börsenlokal (Stadtgarten ) statt . Muster bis 21.
Jan . an das Sekretariat der Landesproduktenbörse in
Stuttgart.

Württemberg «nd der Luftverkehr. Wie die „Württ
Industrie " meldet , wird zu dem Zweck, Württemberg
in den internationalen Luftverkehr einzugliedern, eine
Gesellschaft m . b . H . mit einem Kapital von 300 006
Mk. zur Schaffung eines guten Flugplatzes in nächster
Nähe Stuttgarts gegründet werden, an der die württ
Industrie , die Stadt Stuttgart und das Arbsitsministe-rium beteiligt sein werden. Zunächst kommt die Li¬
nie Stuttgart —Nürnberg —Leipzig —Berlin in Betrach'
fernerhin Frankfurt a . M . , wenn die Entente -Erlaubnis
möglich ist, außerdem wird die internationale Linie
Paris — Straßburg —Prag —Warschau und Prag —Buda
Pest—Konstantinopel, die den früheren Flugplatz Böb¬
lingen bereits benützt hat , eine hervorragende Ostwest-
verbindnng bieten. Das Unternehmen sott im Frühjahrins Leben treten . ^ ^ ^

; !e Nachrichten.

Kandel und Verkehr.
' Fnvdmpadt , 16. Jo« . (Hol,erlöst.) Bei dem am

14 . Januar abgehalienrn Slar gmverkauf des Forfiamt»
Freudknstadt wurden im Durchschnitt erlöst für Bausta' gen
l s Kl . 42,87 Mk . für 1 SlÜck. I d 39 . 64 Mk.. II 28,91
Mk., III. 22,00 Mk.. Hagstavgen I. 12,00 Mk., II. 9 . 77
Mk., III . 6) 66 Mk .. Hopfenstange« I. 8.80 Mk., U. 3.80

Zwischenfall im Saar,,bi,1.
Brrtt», 16. Jan . Die , B rl. Z g/ vuldet : In de«

Orie Cchw y n bei Caargrwüid enignele sich ein Zwischen»
stll Tort sind etwa 40 L <uie in die Schule einged- ungm
und Haien auf die Aufforderung deS aus dem Inner«
Frankreichs storvrnerden Lehrers» L gort , die Schule nicht
vrri ff n, sondern den Lchrer tätlich ongeg , ff n u» d ihm
einen säwcren Schlag auf ven Kopf veritzt . Um sich
rvettren B - tuhmg «» zu entzeten , Hobe ter Lehrer flehe»
müssen. DaS „ Journal ' b- zeichnet tiefen Zwijchenf- ll al»
die Folge eines synemot scher, F - ldzugs gegen die auS dem
Jrineru Frarkreia s stammenden Bcamtcn . Eine gerichtliche
Uniirkuchung ist eingeleilet und rin Vertreter des Untrr-
p äfkten hat sich zu diesem Zw - cke an tun Tatort begebe «.

Da » mve französische Kabinett.
Pari», 16 . Jon . Das Kabinett Poircare, da» gestern

endgültig Obstler norden ist . läßt m seiner M nisterliste
zrrei Nonen verv ffcn , einv al den Nomen Loucheur
und denn d n Non, « Tardieu. Ta » deutet natürlich
schon an, toß auf die selherixe Politk in der Wi . dergut-
mcchuugsfiâ e ve z chter werden soll . Loucheur ist gar nicht
ausgcfoidert morden, in das Kobreit eirzulretrv urd Tan¬
de» Hot tas Angetol adselehrit. Im übrigen kann vo»
dem Kabinett ge 'agt werten , doß M nister aller Parteien,
mit Ausnahme der Sozialisten und Kommunisten ihm au-
gehören.

Da» e»glisch'sra»rostsche Bllrbni ».
Lo« d«», l6 . Jan . » Doily Maie ' Meldet , im Laufe

der Bcsprechunp, tue am Samstag zw sch,n Llcyd Georg-
und Po» care sta tfand, sei houplsächlich von d . m englisch»
srcwzösi chen P kt die Rede gewesen. Tie von Poti ear»
gewür ichten Atänterurgen seien folgende : 1 ) Verlängerungdr P k es nach Ablauf von 10 Jahren, 2) d -e alliierte«
Genera stäbler haben zur Ausstellung von Mobilisierung »,
p Snen zusammen zu arbeiten, 8) der Pc kt muß in dem
Sinne ausgedehnt werden, doß eine gemeinsame Intervention
erfolgt, wenn Deu ' schlard einen Angr ff auf Polen unter¬
nehmen sollte . Es w rd serner berichtet , Ponear « habe
angeboten , daß sich Frankre ch als Eegenleifiung für die
englische Garantie vnxfllchten wolle, kngland im Falle
eines deuischen Angr ff» deizust . hen . Endlich Hobe Poircare
den Wunsch zu erke , neu gegeben, nicht persönlich zur Kon¬
ferenz nach Genua zu gehen.

Dl< Berstim« «» g zwischenLande« n»d Pari».
L «»» e», 16. Jan . „Westmirster Gazette" sogt, es fei

klar , das Potte re und L r yd George sich in völliger U ber-
einstimwung darüdrr befänden, daß augenblicklich k iae
Entente und auch keine Grundlage für eine Entenie bestehe.
Poirc re » Bedingungen seien für England unannehmbar,
wie die Llryd Georges für Frankreich ; jede britische Regte,
rvng, die fick bcreit zeigen würde, Pttnca L zuzustimme«,
würde ebenso sicher rasch gestürzt werden wie Briand.

Kür die HchrtstlrtUws verantwortlich: Ludst- Laak.
Druck und Verlag der W. Rierer'scheu Bachdruckerei LlteaKetg.

Fortgesetzt « ii»»»»»»»»»»»»»»!
»ehmeu alle Poftdote «, Postaustaltev, Brief-
träger, sowie die A,e«te» «nd Austräger
Bestellung«» «uf unsere Schwarzwälder
rageszettuug entgegen.



Amtliche Bekanntmachungen.
Biehh, »- elS - »ud M - tzgeraufkanfscheiue.

Da die Gültigkeit der Viehhmoels - uni M tzreraufkruf-
scheine deS Vorjahrs am 38 . Februar d . I errsht , werden
die beteiligten Kreis» auf ikforiert, ihre G fuhr umZulaffuog
zum B ehh mdel »nd zum Aufkauf von V eh für ven M tz«
grreibetrieb für 1923 al «bald bei dem Stadt ) Sch rliheißen-
amt des OctS ihres Gemerbetriebs auf dem dort e hälrl 'chen
Vordruck einzurechen. Zugleich wird darauf aufm rksam
gewacht, daß die h .eiüc fülligen Gebühren w seatlich erhöht
worden sind. (V -rgl . S artSanzeizer Nr. 300 von 1921 .)

Nagold, den 16 . Januar 1933 . Oberamt r Münz.

MelhMsteitWkindr Alleastcig.
Von Mittwoch , de« 18 . bi» Aseeitag , den LS.

J »«uar , je »achwittazS >8 Uhr und «vendS 8 Uhr

LmgklisalM -Witzr
von Prediger K. Ulrich - Freudenstadt.

Thema : Neue Menschen.
1 . ES m uß anders werden.
3 . ES kann anders werden.
3 . Wie eS arderS wird.
4. Warum es bei etlichen nicht anders wird.
5. Wen» alles neu geworden.

Jedermann ist zu diesen Vorträgen sreundl . eingeladen.
. Das Evangelium von Christo ist eine Kraft GotieS,

die da selig macht ekle , dir daran glauben/

3 starke, leicht angewöhnte

Altevsteig-Dorf.

Glühlampen 220 Volt
zu noch billigen Preisen

Osram jcde KerzeaWke
jederzeit erhältlich bei

Hans Lutz
Elektro echn. Institut.

„ZW s

Zugstiere
verkauft G . Bnrghard , Lmdscha 'tSgä tner, Gpl -klderg.

Die

gef. gesch . Gew. kohlens. Fut
urkalk lmth kohl. Kalk , Phos¬
phors . K »lk u. Drogen) . Vom
Rerchtmin. f. E n . usw . gen.

ist das destE
süi»r«»»e schvichr ciere.

des . rchvrtte.
Paket ea. 3 Psv . Mk. 5 —

MchtS anderes nehmen!

Alleinverkauf für
Altensteig:

Ehr . Bnrghard jr.
Pfalzgrafenweiler
Apotheker - iettich.

Simmersfeld:
Jakob Haufel « »»».

Marttnsmoo s:
Ludwig Rirxi »ger.

I.888alikiiä
Mit woch, abends 8 llhr

Gedichtvorträge:
Voll -den u . Ly ck. St.

Altenstet».

kiükill 'IMll-DllllM-LetiSü'KössIlzMl't
in Mnedeii

gibt sus:

1 .) ^ 6116 r6ie1l8MÜllÜ6l8i6ll6 ? 6

Vor2U§8- ^.6ti6ü
vorn Reick u. Rudern ^ s^mtsckulcinerisck mit Z '/güZer ^IinOestOiviOenOe
». bei ^uUSjung Oer Oesellsckskt rum wslmvert geväbrleistet

rum kreise von 1Ü3 „

2 .) ^ 6U6 r6ie1l8lllüllä6l816ll61'6'
0b1i§Ati0R6R

rvckrsdldsr ru 102 °
« , einteilig bzrpotkskurisck eingetragen, vom

Oeutscken Reick und von Rudern gesumtsckulänerlsck verbürgt

rum kreise vo « 100 « /
' 0-

IVir aedmeu 2eicknungen ru OrigilluIdeOingungen günrlick
lastenfrei entgegen.

VMeommsiiäitk üurli
Varl Well L 6o.

SDksmarck
Heringe

neutrale M nke „Wakh 'ff"
in4L terDofe » Mk 4L

ffte. psrlttgiesische

SklSardiüek
in Tose » Mk . Il Stt

find frisch eingctroffe » bei

Tyr. ArgW jr.
Auf 15 . Frbr. oder früher

suche ich em kräftiges

für die Küche bei gutem Lohn
und reichlicher Verpflegung.

sfhra» Jsspekior
Hornberger, Korntal

Großes Schü e>h im.
« ltesstei^

Thee-SieSe
(sogenannte Thee- Eier)

— bei der Theeberritung fast
unentbehrlich und vorzüglich

im Grb auch —
emrfiehtt pre Sw rr

N!tz BWr jr.
Zr .ka SO Zentner

Hord a.
lelekon I^r. 78 uack 139

sv Ar. Stroh
40 Zlr. Mgerseii

s«d Sshlrsdu
verkavft wer ? — sagt die
G - chSfirstelte ds. Bl.

Levgevloch
Ein mm erstenm rl abge¬

saugtes

Nnlter
setz ', dem Verkauf au«

Adam Then-rer. Bauer
i Der »*«e

Me-öhrev-
TMs

— Pr - i» VS Pfg . —
ist zu haben in der

W .Meter
'
schexViKH . ,

« 1e»ff»i, . I

Altenfteiz .Wtadt.

Nadelstammholz -Verkauf
im Wege deS schriftlichen Me st-
gebate* am Mittwoch , d »
LS J »u« ,v isse , voe-
M ItagS IS '/r iltzr im Rat-
ha >se aus Stadtwald Hafae»-
wald und H iawald

689 Festmeter in 4 Losen.
Die Anoe ^ oie stad in verschloss nem Umkchl »ge nach Lose»

getrennt in Hu iderlsteln der Forstpreise für 1922 mit der
Aufschrift . Angebot auf Nadelst .mnholz ' versehen , bi»
spätestens den 35 . J muar 1923 , vormittag» 10 Uhr a»
das Stad schultheißen imt einz netchen . Angefangene Hu»,
dertstel werv -n für volle geiechuet.

Die E öff mng findet um 10 ' /, Uhr statt.
Den 14. Im . 1923.

Städtisches Forstamt Altenstetg.
Pfalzgrafeuweilrr.

Stammholz-Verkauf
««f dem Htoek.

Die Gemeinde verkauft au ^ den W Abteilen BüchAec,
Brunnen , hinter« Schwende, Wolfsgrube und Kicchenweg
ea. 140 Feftmeter Fichte« « nd Tanne « « ab

85 Irstmeter Forche« Stammholz
auf dem Stock am nächsten

Donnerstag , de» IS J »u« »r, mitlog - L Uhr
im Rathaus im schriftlichen Aujstreich , wozu Liebhaber ei»,
geladen werden.

Weweiuderat.

"sUiteiKaNr ist riss Yo'2ÜgI >chLie für alle liiere , de!, iür Schwei « ,
vechinäcn unbeämgt ürs isrummweräen.

tzersteNer, Scbwarrwslä-Vrogrrie Menrtrig , Lei 4i.
Nieüerlsaen r Ses . nfeia Rim Häsarmsnn, psslrgrafenmeiler

Rim Lurgdarü , Lnrtsl Rkm. Rlstder , Mark nrmoo» Rkm.
R cxinger. Malllaork Mm . tziller, Lgenkauren 7 au lvalr,
6ompelrcdcmr 1-rau 5turm , Zpieiberg srau Teufel

ÄmBiiltzkili stk W
sind noch zu haben in der

W . Rtrker'scher» Buchhaudlaug in Mteaftetg.

kittMitiittUMttitttl l tttttiitittiUliitillrtttßittM«

Zur Richtigstellung!
Me 'ne E - wIderung in Nr. S dieses Blattes war lediglich

zur Inschutznahme der du ch die Schceiner -Jnnung gepflogene»
Kritik über die enormen Kassenbeiträze eingestellt , invem ich
an H rnd von Leistungen und Be pfbchtungen anderer Kaffen
die Unnoiwmdryk - tt dtzser hohen Sätze in unserem Bezirk
nachgew esen habe . Herr Verwalter Lenz ist a - scheinend sehr
verschnup t, doß öffentlich nachgewiesen ist, d . ß andere Kasftn
mit niedrigeren Beiträgen wett mehr bieten kö rnen. Herr
Verwalier Lenz gestattet sich, es Unfinn zu nennen, daß ich
gewarnt habe , mit der Ausfüllung des Reservefonds keine
Spekulation zu treiben . Ich will mich nicht darüber äuß -n^.
daß es Herr Verwalter Lenz für würdig st det, zu behaupten,
daß die gesundheitlichen Verhältn ffe in Freudenstadt günsti¬
ger, in Baierrbcvnn noch viel günst ger wä ' rn, was er da¬
mit andeulen will — entweder sterben die Leute dort später,
oder fi id dir Mitglieder der Ortskcanksnkaflr Nagold eher
erkrankt oder leben lieben von der K -aakeaunterstütz mg als
oon ihrem Arbeitslohn — darüber lasse ich die Beisicherte«
entscheiden. Daß di - Kaffe haben muß, was ihr gehärt, sehe
ich als selbstverständlich an und bedarf nicht die Autorität
des Herrn Verwalters in der Presse zu vernehmen, waS aber
nicht absolut s -in maß , kann meines Erachtens unterlafle«
werden und meine Ansicht ist, daß man m t einem niedereren
BeitragSfuß hä te ausknmmen können ! Ich enthalte « ich
prinzipiell persönlicher Beleidigungen, warm solche jedoch mtt
der Würde de« Herrn Verwalter» vereinbar find , so über¬
lasse ich es seiner Person «nd Stellung. Ich bin eingelade»
in der nächsten Ausschußfitzung zu interpellieren, bemerke je¬
doch , dcß ich mich zu diesem Schritt weder eiuladen noch
von solchem abhalten lassen werde «nd lediglich nach dem
Gutdünken und Dafürhalten meine « ergmen Person handle.
Liese» mein letzte » Wort in der Sache.

J «k»d Walz, Lltenfieig.
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